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Zleber die Lehren der schien
WeichsLagsnachrrmhlen

schreibt Genosse Reichstagsabg . Hus im Partei¬
tagsheft der Sozial . Monatshefte einen längeren
Artikel, in welchem er zunächst dem Vorwurf der
Gegner, wir verschleierten bei den Wahlen unsere
letzten Ziele, begegnet. Hub verweist darauf , daß
keine Partei diffizille nationalökonomischeProbleme
in den Wahlversammlungen und Wahlflugschriften
erörtert , sodann votiere der Wähler über die G e -
genwarts - und nicht über die Zukunftspolitik .
Charakteristisch bei den letzten Wahlen sei es ge¬
wesen, daß die bürgerlichen Parteien sich gegenseitig
für die heillose Reichs - und Finanzwirtschaft ver¬
antwortlich machten . Die Gegner der Sozialdemo¬
kratie überströmten förmlich von freiheitlich wahr¬
haft liberaler Gesinnung . Demgegenüber sei es die
Aufgabe der Sozialdemokratie gewesen , die Worte
und Taten unserer Gegner gegeneinander abzu¬
wägen , womit wir alle Hände voll zu tun hatten .
Die Nationalliberalen konnten das gegen sie be¬
stehende Mißtrauen trotz aller Versprechungen und
Entschuldigungen nicht zerstreuen. Das Zentrum ,
welches doch eigentlich der Hauptschuldige bei der
Verwüstung der Reichsfinanzen. Vernachlässigung
der Kulturaufgaben und Einschlummern der So¬
zialreform ist, schob alle Schuld auf die National -
liberalen . Die Taktik des Zentrums laufe darauf
hinaus , die Nationalliberalen für das Zentrum
bündnisfähig zu niachen , wobei nach allen Erfah¬
rungen das Zentrum der gewinnende
Teil ist.

Dem Verhalten der sozialdem . Fraktion haben
die Wähler direkt und indirekt Anerkennung gezollt .
Direkt durch die Vermehrung unserer Stimmen¬
zahl, indirekt , indem derjenige bürgerliche Kandidat
jeweils die meisten Stimmen erhielt , der dem Wider¬
willen des Volkes gegen die finanzielle Mißwirt¬
schaft des Reiches am meisten Rechnung trng .

Der Stichwahlfieg in Altena - Iserlohn
könne nur als Manifestation des Volkes für die
altliberalen Forderungen des 2 . Teils un¬
seres Programms gebucht tverden. Das würden
manche Genossen zwar nicht gelten lassen , aber es sei
Tatsache , daß wir unsere Erfolge bei den Wahlen
den konsequent verfochtenen , im zweiten Teil unseres
Programms niedergclegten Forderungen verdanken.
Das Zentrum benütze die Demokratie nur . um sie
zu k n e b e l n . In seiner Wahlagitation mache das
Zentrum Versprechungen, deren Erfüllung ihm der,
Hals umdrehen würde . Wenn es nötig sei . propa¬
giere der herrschsüchtige Klerikalismus den politi -
schcn Massenstreik und baue Barrikaden , wie er
skrupellos im Ruhrgebiet die Arbeiterschaft in den
70er und 80er Jahren gegen das iiationaffiberale
Unternehmertum fanatisierte , während er die noch
schlechtere Arbeiterfürforge der schlesischen
Zentrums kapitalisten beschönigte oder ver¬
schwieg. Treffend brandmarkt Hns die Zentrums¬
partei . wenn er schreibt :

Die klerikale Partei ist die I n k a r n a t i o n der
politischen Treulosigkeit , der nr.erhöriesten
demagogischen Unbedenklichkeit : sie ist
konservativer, als die sich offiziell konservativ nennen¬
den Parteigruppen . Ter ÄlerikalismuS ist der natür¬
liche T o d f e i n d der f r e i e n S e l b st b e st i m m u n g
des Volke, , geriert sich aber , wo eS ihm zweck¬

dienlich erscheint , hochdemokratifch . Der KlerikaliSmu »
hat die konfessionelle Hetz« in «in System gebracht , was
ihn aber durchaus nicht hindert, jetzt kräftig auf die
konfessionelle Hetze — der andrrrn zu schelten. D>«
frühere, maßlose Gegeneinanderhetzung der katholischen
und evangelischen Arbeiter ist jetzt ivegen der Umsturz¬
partei nicht mehr opportun, wenigstens öffentlich wird
nun nach Pharisäerart über konfessionelle Hetze ge¬
jammert. In den klerikalen Konventikeln und Do¬
mänen aber wird nach wie vor die strikte konfessionelle
Scheidungspolitik betrieben. Dir klerikale Partei leistet
keine Hilfe ohne doppelte und dreifache Gegenhilfe. Sie
schiebt im Parlamente andere bürgerlich« Gruppen
hinterlistig vor bei heiklen Situationen , läßt sie die
Geschäfte des Zentrums besorgen und schlachtet dann
im Wahlkampfe die bürgerlichen Hilfstruppen regel¬
recht ab, wovon der Medergang der nationalliberalen
Stiminenziffern bei gleichzeitiger Zunahme der Zrn-
trumsstimmen in Iserlohn und Hagen Zeugnis ablegt.
Hell beleuchtet unsere innerpolitische Situation das
harmonische Hand in Hand-Arbeiten der hochkonsrrva-
tiven Junkerpresse niit der Zentrumspresse — das
junkerlich- klerikal - antisemitische Kartell ist offensichtlich
— und die regierungsoffiziös« Norddeutsche Allgemeine
Zeitung segnet die unhekltge Allianz in jeder Wochen-
rundschau . Wohin der Weg geht , ist klar .
Gelingt es, den Wählermaffen rechtzeitig die Zusammen¬
hänge dieser zielsicheren Volksentrechtungskampagnezu
enthüllen, dann ist da, deutsche Volk vor mancher
Leidensstation bewahrt .

Mit Recht hebt er hervor, daß die Zahl der na¬
türlichen Interessenten am privatkapitalistischen
Ausbeutungsshstem so gering geworden ist, daß.

wenn nach erfolgter gewissenhafter Aufklärung
über unsere Ziele eine Urabstimmung stattfände,
die ungeheure Majorität sich für die Sozialisierung
der Produktionsmittel erklären würde . Allein es
herrsche noch eine enorme Unkenntnis über unsere
Ziele im Volke . Während der paar Wochen Wahl¬
agitation könne daran nicht viel geändert werden .

Das Schlagwort von der einen reaktionären Masse
sei unzutreffend . Allerdings gäbe es unter den
liberalen Parteiführern der verschiedenen Schattie¬
rungen nicht wenige, die „ Liberalismus " mit Frei¬
heit für die herrschende Klasse übersetzen . Aber diese
Pseudoliberalen bildeten keine Masse , sondern sie
verstehen es nur bisher , sich bei den Masten als
Liberale anzubiedern . Jedoch bestehe unter den
Kostgängern des heutigen Systems keine Einheit der
staatsrechtlichen und volkswirtschaftlichen Auf¬
fassungen . Unser volkswirtschaftlicher Organismus
ist so kompliziert, daß er aller Rubrizierungskunst
spottet. Deshalb sei es für die Sozialdemokratie
geboten , die unter den bürgerlichen Parteien vor¬
handenen gegensätzlichen Strömungen taktisch auS-
zunützen . Leider fei die Manie , alles „Bürgerliche"
über einen Leisten zu schlagen , üppig inS Kraut ge¬
schossen . —

In dem nahe bevorstehenden Kampfe zwischen
Reaktion und Fortschritt wird nicht zunächst ent¬
schieden über Sozialismus und Kapitalismus , son¬
dern es wird heißen : entweder Zertrümmerung d« r
bisherigen Volksrechte , oder freie Bahn für die
Ausgestaltung unserer Staatsverfafiung in wahr¬
haft liberalem Sinne .

An uns als Demokraten tritt gebieterisch die
Pflicht heran , dem regierungsseitig protegierten
konservativ-kapitalistisch -klerikalen Kartell gegen¬
über alle freiheitlich gesinnten, wirklich liberalen
Volkselemente mobil zu machen , sei es durch Or¬
ganisierung in unserer Partei , sei es, sofern sie noch
nicht auf den äußersten linken Flügel der Freiheits¬
armee treten wollen , durch passive und je nachdem
aktive Unterstützung des ehrlich liberalen Bürger -
tmns . Unsere ausländischen Bruderparteien haben
diese Taktik wiederholt befolgt. Victor Adler
hat als Mitglied des österreichischen Wahlreform¬

ausschusses ausgezeichnet für die Arbeiterklasse ge¬
arbeitet , indem er geschickt mit den bürgerlichen Re¬
formfreunden die aristokratischen Reaktionäre
schachmatt setzte. Wer seiner sozialdemokratischen
Ueberzeugung sicher ist, wird sich nicht fürchten, eine
zeitweilige Waffenbrüderschaft mit solchen Volks¬
genossen zu schließen, die immerhin mit uns in der
Feindschaft gegen die politische Reaktion einig und
gewillt sind, eine gute Wegestrecke mit uns vorwärts
zu gehen .

Wollten wir den anarchosozialistischen Deklania-
toren folgen, dann würden wir parlamentarische
Abstinenten, pure Verneinungspolitiker werden
müssen . Diesen LuxuS kann sich wohl eine wegen
ihrer numerischen Bedeutungslosigkeit unverant¬
wortliche Sekte gestatten, aber keine politische Par¬
tei , die schon über 3 Millionen Wähler zur Urne
brachte . Diese Macht muß ausgenutzt werden, aktiv,
für das Volk . Im Wahlkampfe haben wir an der
Hand der Reichstagsakten, der kommunalpolitischen
Tätigkeit — insonderheit der rührigen Parteifrak -
tionen im Berliner , Münchener und Stuttgarter
Rathause — bewiesen , daß die sozialdemokratische
Partei keine Verneinungspolitik treibt , sondern auf
allen Gebieten deS öffentlichen Lebens fleißige Re¬
formarbeit leistet . Wir haben bewiesen , daß gerade
die sächsischen Parteigenossen, denen vor allen die
Gegner unfruchtbaren Radikalismus vorwerfen ,
hervorragende Praktiker im Genossenschaftswesen
sind. Schlage man die Parlamentsakten auf , ob
jemals von unseren Parteigenossen ein Antrag ge¬
stellt wurde, der auf den gewaltsamen Umsturz der
bürgerlichen Gesellschaft hinausläuft I Schließlich
mögen gewisie Auslassungen parteigenössischer
Schriftsteller und Redner im revolutionären Heu¬
gabelsinne gedeutet werden können; darauf kommt
es aber nicht an . Unsere Gesamtarbeit auf
politischem , parlamentarischem, kommunalem, ge¬
werkschaftlichem und genossenschaftlichem Gebiete ist
entscheidend für die Beurteilung deS Charakters der
deutschen sozialdemokratischen Partei . Unsere Reichs - ,
tagsanträge könnten ebenso gut von einer bürger¬
lich -liberalen Reformpariei gestellt worden sein. In
der Tat bringen heute bürgerliche Fraktionen sozial¬
politische Anträge ein, die schon vor zwanzig, dreißig
Jahren , nur redaktionell verschieden , von sozial¬
demokratischen Parlamentsvertretern einge-
bracht worden find . Die Grubenverstaatlichung , vor
einem Hckhlzehnt noch charakterisiert als eine spezi¬
fisch sozialdemokratische Forderung , wird heute auch
von einer bürgerlichen Gruppe , der Stöcker-antise-
mitischen, wenn auch nur aus wahlagitatorischen
Gründen , gefordert. Welche Reformarbeit leisten
unsere, doch wahrhaftig der Kompromisselei nicht
verdächtigen Genossen Bebel, Singer rc. in der Bud¬
getkommission des Reichstages, um die aller-
schlimmste Vergeudung der Steuergroschen zu ver¬
hüten I Wohl auf jeder Seite der Geschichte unserer
Versicherungsgesetzgebung finden wir die Namen der
Genossen Molkeribuhr und Stadthagen , als reform-
eiftige Mitarbeiter .

Keine bösartigere Lüge konnte auSgeheckt werden,
als die von der reformfeindlichen Verneinungs -
Politik der Sozialdemokratie . Nein , sie ist die
wirkliche Reformpartei , allerdings die
radikale Neformpartei in unseren Parlamenten .
Oder !oer glaubt , unsere Parteigenossen setzten sich
monatelang im Reichstag von morgens 9 oder 10
(Kommissionen ) bis abends 6 oder 7 Uhr (Plenum )
hin , berieten in den Fraktionssitzungen bis zur
späten Nachtstunde, wie bei der Gesetzgebungsakten
am besten das Bolkswohl gewahrt werden rönne,
wenn es diesen fleißigen Arbeitern nicht heiliger

Ernst mit ihrer Reformtätigkeit wäre ? ! Hunderte ,
Tausende von Parteigenossen bekleiden als Arbei¬
tersekretäre, Parteisekretäre , Gewrrkschaftssekretäre,
Gemeindevertreter, Gewerbegerichtsbeisitzer , alS
Schiedsgerichtsbeisitzer , Krankenkassen -Dorständr,
Konfumverwalter usw . arbeitsvolle , verantwor¬
tungsreiche' Aemter, selbst von sozialistischen Geg¬
nern als gewissenhafte Mitarbeiter gelobt. Keinem
dieser Genossen ist es meines Erachtens in den Sinn

ekommen , seine Tätigkeit sei eine auf den Umsturz
er bestehenden Ordnung gerichtete , alle beseelt die

Ueberzeugung, durch reformatorisches Wirken auf
dem zugewiesenen Gebiete dem Volke nützlich zu
sein , damit es von einer Etappe zur an¬
deren aus der knechtischen Unterordnung zur
zweckbewußten freien Selbstbestimmung schreite .
Von dieser eminenten Reformarbeit der Sozial¬
demokratie schweigen unsere Wahlkampfgegner
wohlweislich , weil sie wißen, daß mit dxr Lüge von
der sozialdemokratischen Vernelnungspolitik , dem
blutrünstigen, radikalen Umsturz alles Bestehenden
immer noch famose Wahlgeschäfte zu machen sind .
Wir aber haben keine Ursache, den Gegnern Waffen
zu liefern, traten deshalb auch in Altena -Iserlohn
und Hagen-Schwelm , wie bei den früheren Wahlen,
den Beweis dafür an , daß — nach Bismarcks Aus¬
spruch — der Sozialdemokratie als soKalpolitischer,
radikaler Reformpartei die ganze bisherige Sozial¬
gesetzgebung zu danken ist.

Dieser Kennzeichnung der sozialdemokratischen
Reformarbeit auf den verschiedensten Gebieten ist es
neben unserer scharfen Kritik des unliberalen , reak¬
tionären Verhaltens der bürgerlichen Mehrheits -
Parteien in entscheidenden verfassungsrechtlichen
Fragen zu danken , daß die sozialistische Stimmen -
zahl anschwoll, in den Stichwahlen — siehe auch
Essen 19051 — ihren reaktionären Führern zürn
Trotz sich Tausende von fortschrittlich gesinnten bür¬
gerlichen Wählern uns zuwandten . Das find be¬
herzigenswerte Lehren für 1908 . Die Sache der
Volksfreunde verbessert sich im selben Grade , wie
wir uns darauf einrichten , mit dem ehrlich liberalen
Teile deS Bürgertums — um mit dem Vorwärts
zu reden — in einer zeitweiligen Waffenbrüderschaft
zusammenzuwirken gegen das reaktionäre Kartell .
Die Reaktionäre sammeln sich , sammeln wir darum
alle Ärgnrr der Reaktion zu« Kampfe für Licht und
Freiheit !

Badische Politik .
Zum ElcheSheimer Prozeß

macht die nationalliberale Konst . Ztg . einige be¬
achtenswerte Randbemerkungen. Sie schreibt :

Der Elchesheimer Prozeß hat uns einen Ein¬
blick in die „Volksseele" gewährt und Vorgänge
und Lebensanschauungen plötzlich an das Licht der
Oeffentlichkeit gezerrt, die man in unserem
. Musterland" und in heutigen Tagen vielfach für

- nicht mehr möglich gehalten hätte . Daraus er¬
gibt sich die Mahnung an den badischen
Staat , mehr als bisher sich feiner Verantwort¬
lichkeit für die geistige und sittliche Hebung
seiner Volksglieder bewußt zu sein . Der letzte
Landtag hat einen Anfang gemacht mit der
Ausgestaltung deS lange vernachlässigten
Volksschulunterrichts : er hat diese
Besserstellung von Schule und Lehrerschaftunserer
Regierung beinahe abtrotzen müssen . Aber
damit allein ist es nicht getan I Der Kultur -
und WohlfahrtspflegeaufdemLande
ist viel mehr als bisher Aufmerksamkeit zu
widmen. Auch hier ist an vorhandene, spärliche
Anfänge anzuknüpfen.

Die JVlutter feines Kindes.
Von Friedrich Thieine .

18) - (Rachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Marie lehnte am offenen Fenster, sorgenvoll nach
den fernen Zeichen des drohenden Gewittersturmes
ausspähend . Sie war halb entkleidet und bereit , ihr
Lager anfzusuchen , sobald sie die nahende Gestalt

L ihres Gatten erblicken würde . Bereits vormittags
war der Arzt nach einem ziemlich entlegenen Dorfe
zu einem Echwerkranken gerufen worden , er hätte
längst wieder zurück sein müssen . Nun war Stunde
auf Stunde vergangen , ohne daß er kani und Marie
fürchtete , daß er unterwegs von dem Unwetter über¬
rascht werden würde . So stand sie denn bereits feit
länger als einer Stunde am Fenster und forschte
angestrengt in die Dunkelheit hinaus . Ihre Stirn
war heiß und niit feuchten Perlen bedeckt , ihr
schönes Haar flatterte aufgelöst um ihre Schultern .
Eine seltsame Angst wie vor einem bevorstehenden

Itefrr i" Unglück schnürte ihr die Brust zusammen. Vielleicht
war es nur der Einfluß der herrschenden Schwüle,
welcher diesen unbehaglichen, vagen Zustand verur¬
sachte, vielleicht das lange ungewohnte Ausbleiben
ihres Gatten , über den sie trotz der eingetretenen
Entfrenidnng mit den Argusaugen treuer Liebe
wachte , in schmerzlichem Gedanken an die bevor¬
stehende unerbittliche Trennung .

Jetzt brach das Unwetter herein — ein fahler
gelblicher Schein verbreitete sich über den westlichen
Horizont , schwere, dichte Regentropfen klatschten auf
das Pflaster nieder . Und nun jagte die Windsbraut
daher, heulend und brausend , daß die Bäume sich
schüttelten und die Fenster klirrten , ein gräßlicher
Blitz zuckte glitzernd über den dunklen Massen dahin
und der Donner rollte mit furchtbarer Gewalt .

Marie fuhr schaudernd zurück - ein Windstoß
riß das leichte, nur von ibrer Hand lose zusainmen»
gehaltene Jäckchen , das sic trug , auseinander und
ftihr mit eisigem Hcnuhe über die halbentblößte
Brust . Noch immer kein Laut ! Wenn er jetzt noch

auf der Landstraße weilte, fern der Stadt , und in
seinem leichten offenen Wagen aller Unbill deS Wet¬
ters ausgcsctztl Sie zitterte bei dem bloßen Ge¬
danken .

Eine bange halbe Stunde verging . Eine elek-
ttische Entladung folgte der anderen , der Regen
fiel in Strömen . Endlich vernahm die Harrende
das Geräusch eines sich nähernden Fuhrwerks . Beim
Scheine eines Blitzes erkannte sie dasselbe Gefährt ,
in welchem der Doktor heute abgeholt worden war .
Erfreut trat sie vom Fenster zurück und wartete
seiner Ankunft .

Da wurde unten ungestüm an die Tür gepocht.
„Frau Doktor ! Frau Doktor ! " hörte man unten

eine laute tiefe Männerstimme rufen.
Die junge Frau sprang rüfch wieder zu dem noch

offen stehenden Flügel .
„Was gibt es ? " fragte sie mit klopfendem Herzen .
„ Kommen Sie schnell — dem Herrn Doktor ist

etwas passiert !"
Also doch ! Leichenblässe bedeckte ihr Gesicht, sie

erbebte am ganzen Körper , dock, schnell raffte sie sich
auf , warf ein Tuch über die Sckulter und stürzte
mehr als sie ging die Treppe hinab , um zu öffnen .

„Um Gotteswillcn — was ist geschehen?"
„Der Herr Doktor hat unterwegs mit dem Wagen

Malheur gehabt — er ist herausgestürzt — bringen
Sie rasch Licht — er ist besinnungslos .

"
Der Kutscher war cs, welcher die Worte in atem¬

loser Bestürzung herauspolterte . Marie , stürmte
mit fliegenden Haaren ins Zimmer hinauf , eine
Lampe zu holen.

Inzwischen pochte der Führer des Wagens die
Bewohner des Nachbarhauses heraus , dessen Eigen¬
tümer sich auch sofort erbötiq zeigte , ihn zu unter¬
stützen, während ein junges Dienstmädchen trotz des
noch imnier tobenden Unwetters bereitwillig den
nächsten Arzt herbcizurufen eilte.

Der Verloundete wurde nun aus dem Wagen , in
welchem er noch immer ohne Bewußtsein lag, her¬
ausgehoben und von den Männern so schonend als
möglich hinaufgctragen . Marie leuchtete den Trä -
gern vor . Die Lampe zitterte sichtbar in ihrer

Hand , ihre Angst spiegelte ihr die schrecklichsten Bil¬
der vor.

„Beruhigen Sie sich , Frau Doktor," tröstete sie
der mitleidige Kutscher , „ die Sache wird nicht gar
so schlinim sein . DaS Pferd scheute vor den fürchter-
lichen Blitzen und ging durch , der Wagen wurde
gegen einen Baum geschleudert und der Herr Dok¬
tor stürzte heraus . Dabei mag er wohl mit dem
Kopfe gegen einen Stein gestoßen sein . Er wird
gewiß bald wieder zu sich kommen .

"
„Liegt er schon lange so ? " fragte Marie mit

zuckenden Lippen.
„Wohl eine Viertelstunde — das Unglück geschah

dicht vor der Stadt .
"

Oben angekommen , legte man den Ohnmächtigen
auf sein Bett nieder.

„Wir müssen versuchen , daS Bewußffein zurück-
zurufen," sagte der Nachbar, welcher bereits einmal
bei einem ähnlichen Vorfälle zugegen gewesen war .
„Frau Doktor, bringen Sie Wasser .

"
Marie brachte in fiebernder Unruhe das Ver¬

langte .
„Wenn nur der Arzt kommt, " bemerfte sie zwei¬

felnd. „Wer weiß, ob ihn das Mädchen überhaupt
antrifft oder ob er bei diesem Wetter bereit ist , sie
zu begleiten.

"
„Zu einem Kollegen auf alle Fälle, " tröstete sie

der freundliche Nachbar, indem er einen kalten Um¬
schlag auf den Kopf des Verletzten preßte . „Der
Regen läßt ja bereits nach. Sehen Sie , da ist er
schon .

"
Er war es in der Tat und sofort erbötig gewesen ,

der Botin zu folgen. Eiligen Schrittes betrat er
das Krankenzimmer des angesehenen Kollegen, mit
welchem er schon seit längerer Zeit auch persönlich
angenehme Beziehungen unterhielt .

Flüchtig grüßend schritt er zum Bett des Bewußt¬
losen , untersuchte sorgfältig die verletzte Stelle ,
prtifte aufmerksam drn Puls und legte fein Ohr auf
die Brust des Verunglückten.

Marie folgte mit unruhigen Blicken jeder seiner
Bewegungen.

„Mein armer Freund ! " sprach der Arzt , ein alter

freundlicher Herr mit grauem Backenbart, mtt be¬
wegter Stimme . „ Er ist mit dem Kopfe auf einen
harten Körper, vielleicht einen vom Sturm herab¬
geworfenen Ast oder einen ähnlichen Gegenstand
aufgestoßen . Doch scheint er zum Glück noch gut
davongekommen , gnädige Frau , sorgen Sie sich
nicht , eine ernste Verletzung dürfte kaum vorliegen .
Eine leichte Gehirnerschütterung, das ist alles . Ent¬
kleiden Sie den Herrn Kollegen , sorgen Sie für die
größte Ruhe um ihn her , frottteren und reiben Sie
den Körper und reizen Sie von - Zeit zu Zeit niit
Salmiakgeist . Andere Mittel dürften kaum not¬
wendig erscheinen. Nach einigen Stunden wird Ihr
Herr Gemahl wieder zu sich kommen und voraus -
sichtlich keinerlei dauernde Nachteile davontragen .
Ich komme morgen' früh zeitig wieder, um weitere
Anordnungen zu treffen.

"
Hierauf empfahl sich der alte Herr , der jungen

Frau herzlich die Hand schüttelnd . Die beiden Män¬
ner entfernten sich gleichzeitig , so daß Marie mit
ihrem Gatten allein blieb , auf das eifrigste mit der
Ausführung der erhaltenen Vorschriften beschäftigt .

Die ganze Nacht kam kein Schlaf in die Augen
des armen Weibes . Das totenähnliche, blasse Ge¬
sicht ihres Mannes beunruhigte sie auf das
äußerste. Die augewendeten Reizmittel riefen
keinerlei Lebensäußerungen hervor ; bewegungslos
und stumm lag er da , die offenen Augen mit star¬
rem, inhaltslosem Ausdruck vorwärts gerichtet.

Sollte das Leben doch in ihm erloschen sein ? Sie
beugte sich über ihn, um seinen Herzschlägen zu lau¬
schen , ihr ungeübtes Ohr vernahm nur selten die
leisen , fast erloschenen Töne . In qualvoller Erwar¬
tung saß sie wachend an seinem Bett , kaum wagend,
ihn zu berühren und nur von Zeit zu Zeit einen
leisen Kuß auf seine Hand hauchend . _

Der rasende Gewittersturm hatte längst ausge¬
tobt . Schon brachen die ersten Schimmer des Mor¬
gens durch die Scheiben , das stille Gemach mit trü¬
ber Dämmerung erfüllend.

(Fortsetzung folgt .)



Deutscher Metallarbeiler-Verdsui»
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrafenstr. 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
S bis mittags l Uhr und nachmittags von 4 bi» 7 Uhr . DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstag » bis 5 Uhr abend». Ln Feiertagen

geschloffen.
Sonntag de« 8 . September “

IHF * TamiUen-Ausflug V !
»ach Hagsfeld in das Gasthau» zum Adler .

Gemeinsamer Äbmarsch mittags Punkt halb 2 Uhr vom Durlacher»
thor . Zahlreiche Beteiligung erwartet 8293

Die Orts Verwaltung .

Söllingen .

Kirchweih-Anzeige.
Einem tiil . Publikum besonder » aber meine » Partei » 'und Gewerk »

schaftsgenosfen von hier und Umgebung die ergebenst « Anzeige , dich am
komiueuden Sonntag und Mautag

Ms riyMtzkil
staitfindet, Zum Lu»fchank gelangt ff. Kämmerer Bier in

Küche ! Braten ,
dienuirg

Um geneigten Zuspruch bittet
Fi

Schoppen und in Flaschen , sowie nur gute Weine . Gute
, Geflügel it. Kuchen . Aufmerksame « e-

»414

riedrich Wieland
zum „ Grüne « Baum " . _

Kirchweihe — Söllingen .

Gasthaus zum „Kirsch".
Sonntag de» 8 . und Montag den ff. September

Ms teejOftpip
im neu bergerichtrten Saale bei gutbesetztem Orchester . Ferner

zbringe meine auf» Beste eingerichteteRestauration in empfehlende
» Erinnerung . Reichhaltige Speisekarte al» : Geflügel » Wild »

Verschiedene Braten » all« Art Gebäck. Nur retue badische Ober¬
länder Weine .

Es ladet höflichft ein
K. Jflösslnger Wwb.

00000000000800000000000

1 Zi Selnläilui der Trik^ fiilen i
O empfehle 3490 O
§ sämtliche Schrrlutensilieu. §

Ol . Uebegut , BuGhbindersi , PapierhandL Z
O Marienstrast « 93 Zirkel » 4
o gegenüber der RebeniuSfchnl » neben der Gewerbeschule.
0000000000080000000000

Städtische Holksschute.
Anterrichtsöeginn :

Montag de« 3 . Septemöer d. J . , vormittag » 8 Hlstr .
Karlsruhe den 31 . August 1906 . 8409

Das Boltsschulrektoratr
Dr. Gerwig .

Bekernnttitttchung .
De« Fortbildn »gs««terricht vetreffenst .

Rach 9 2 de- Gesetze» vom 18 . Februar 1974 sind Eltern , ArbeitS -
«nd Lehrherren verpflichte ^ di« fortbtldungSschnlpfltchtige « Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u. s. w. zur Teilnahme am FonbÜdirnosnnter ,
richte anzumelden und ihnen dt« zum Besuch desselben erforderlich« Zeit
z« gewähren .

Zmviderhandlungen werdrn mit Beldbuh« bi» zu 80 bestraft
(Abs . 2 desselben §).

Fortbildung - schulpflichtig« Dienstmädchen , Lehrling« u. s. W„ dt« von
austvärts hierher kommen, find sofort anzumelden, ohne Rückficht daraus,
ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder Lehrverhiltnt » getreten oder
nur Versuchs - oder probeweise ausgenommen find .

Karlsruhe den 1. September 1906 .
Das Rektorat :

vr . Gerwig .

Neu eiugetroffen!
1 grosser Posten Herbst - Blusen in Seide , Sammet I

und Rein-Wolle , letztere mit Fntter
von Mk . 5 . 75 an.

1 Posten Kostümrfioke in Tuch, Cheviot und
Loden, in diversen Farben und Ausführungen,
zu ausserordentlich billiges Preises .

Bettfedern .
Durch Einkauf grösserer Posten blendend weisser |

[ böhmischer Landrupf- Ware in Federn u . Flaum
verkaufe von heut« ab sehr füllkräfb'ga Ware bei Ab- |
nähme von 10 Pfd. Zollsack zu dem en gros-Preise x

[ Serie I Serie ll Halbdaunen
netto Kasse.3 . 75 3 . 35

Um mit dem Restbestand
in weissen und farbigen Waschblusen I
vollständig zu räumen , werden dieselben zn jedem an¬
nehmbaren Preis abgegeben,

da» Stück schon von BO Pfg . an . |

Jacob Lowe
(Jldolf Löwo Sohn)

Manufaktur- , Mode- u. AusstattungsgeschSft |
en gros en detail

Karlsruhe , Adlerstrasse 18a .
Mitglied des Rabattsparyereins .

tm

Total - Ausverkauf
Bis auf weiteres gewähre

30 % Nachlass
auf Wollmtraseeline , Zefyr , Waschseide , Cattun , weisse bestickte Battlste ,

Kleiderleinen , sowie auf sämtliche Reste in Sommerstoffen .

BW* Bei einem Nachlasse von 30 Prozent Ist Ile Warn wlrklilch billig.
-HW

Gute Qualitäten . Rabatt - Sparmarken . . Barzahlung .

G . F . KOPF , Waldstrasse 26.

000000000008000000001
8 Sonntag den 2. September

Soeben eiugetroffen

Posten
8
o

meiner Wehrwirtschaft, Luisenstrasse 14. o

Naturrein, gute badische Meist.
>XsUss Sxporttter aus der MSHlbargerAaserei, ^

»u « . Fttcherr ». Seldeselk'
sche Krauerei.

¥orifl ; liohe Küohe .
O Ich werde bemüht fein, in jeder Beziehung das Wohl
Q wollen meiner werten Gäste zu erwerben und zu erhalten U
O und bitte Höflich um zahlreichen Besuch. 3284 .8 Q

O Hochachtungsvoll O

§ Josef Kienzle. g
ooooooooooosooooooooooo

Bekanntmachung.
De » kaufmännischen Fortbildungsunterricht betr.

MedtrSegiri « des Unterrichts : Mittwoch den 5 . Sept .
Rach den Bestimmungen de» OrtSstatutS über den Besuch der kauf¬

männisch » « Fortbildungsschule find dir in Karlsruhe beschäf»
ttgte « HandelSlehrNnge » nd Handlungsgehilfe » beiderlei Ge
fchlechtS nute « 18 Jahre « verpflichtet , die kaufmännisch » Fort »
bildungsschnlr zu besuche«.

Au- genmnmen von dieser Verpflichtung find diejenigen, welche 3
JahreSkurs» einer kansmännischen Fortbildungsschule bereits ordnungsgemäß

^ ' . " “ ' 1%
mischeng „ . .

durchlaufen haben, sowie bieienigen, welche vom Beginn der Schulpflicht
bl» zur Vollendung ihre» 18 . Lebensjahres die Schule nicht wenigsten»
auf di» Dauer eine » vollen Schuljahres zu besuchen hätten.

Dt« Eltern, Vormünder und Lehrherren find verpflichtet , die schul»
pflichtigen HandlungSlehrlwg« und Handlungsgehilfen bei dem Schul¬
vorstand Schulhan - Gartenstraffe 88 anzumekden und zwar auch
dann, wenn sich di» Schulpflichtigen wegen Besuchs einer andern kauf¬
männischen Unterrichtsanstalt von dem Besuch der Kaufmännischen Jort -
dildnn «Sfchuie der Stabt Karlsruhe gemäß 8 3 Absatz 4 des OrtS -
fiatut» befreie» lassen wollen . _

ZuwLrerhaudlungrn werden nach § 8 de» Gesetzes vom 18 . August
1904 mit Geldstrafe bt» pi 20 Mark und im UnvermögenSfalle mit Hast
bis zu 8 Tagen bestraft.

Karlsruhe den 1 . September 1906 .
Der Borstand

der Kanfmännksche « Fortbildungsschule der Stadt Karlsruhe.
Ab. Bogt, Reallehrer ._ 3403

Waschen Sie
nur noch mit 8067

95
EUREKA

u

der Krame aller Waschmittel .

&■ TTeberoll erhältlioh . &

8rs > Wllkm stemdschist .
OSomtM den 8 . September

fiad«t bei Mitglied Hummel zum
„ Pfannenstiel " »439

llarteniest
verbünde» mtt Pret - kegel» «od
Schieffstäud « statt , woza wir unsere
werten Mttglleder freundUchst ein«
laden. Da » PreiSkegeln beginnt
vormittag» 11 Uhr.

Der Vorstand .

Mtzilch
für September von
A. Kilsheimer

Durlaoh , Hauptstraße 84.
SiOWf* pi«« per - tt. 70
AllltAk!!^ » n » ^ »

» ** « AS ff

M .
Unterzeichnet « nimmt hiermit di«

beleidigenden Aussage« gegen die
Frau Lutst vayhinger zurück .

Fra « Regina Bogeh Laulach .

Dtsu ! Xett!
Versand nach auswärts!

Akstiit pissend ! Umtausch gestattet I
Serie l

schwarz Satin m I550
Serie II :

schwarz Kammgarn ^ I6M
Serie IH :

ImcM. gemustert ‘« lU*0
8er Anzug

franko und gegen Rachnahme»
Ai | ab« bt BnhumfiifM •rtirbrUch,

Krämers
Kerrenkonfektionshans

Darlach (IMm).

nm - lEip
zu dea

Ausnahmepreisen

Ferner empfehle billige

Burschen- und Knaben-
Anzüge.

Julius Löwe
Karlsruhe

25 Werder platz 25
Durlach.

(TunbilntmiiJit.

i
Geehrten Herren und

.Damen i » Dnrlach zur
Rachricht , daß der dies»
jährige Tanxknr «
Mitte September beginnt.
Diejenigen Damen und
Herren, die gesonnen sind,
daran stilzunehmen, wer¬
den freundlichst gebeten,

sich Seboldstraße 88 , 1 . Stock au»
zumelden. 8224

Hochachtungsvoll
V . Xisusrt, Salljlrhrtt.
§rd»« l«chmg.

Da» Grundbuchamt bleibt wegen
Reinigung seiner Diensträume am
nächsten Montag den S. September

Karlsruhe den 29 . August 1906.
Da » Grnudbuckamt . 3288

KchA!>ßtts«erstügn»eß.
DtenStag den 4 . September »

vormittags 9 Uhr wird da» Oehmd«
graSerträgnt » auf den würthwtesen
im Bannwald ca . 193 Ar in 8 LoS-
abteilungen öffentlich versteigert.

Karlsruhe , 81 . August 1906.
Städt isch« Garteudirektio «.

wird ein alter noch gut erhaltener
Häugeschtld lmittl. ckSb. ) gesucht.

Offerten F . B . „ Schild " an dt«
'« SFe» . » Bl. 8421

0* 0* 0 * 0 * 0 * 0 * 0 * 0 * 0* 0 * »

1

Cigarren -Fuhrer I
(Inh . : Job . Kehret ) *

37 Sehfitienstr . 37 . I

Bringe mein reichhaltiges Lager ^
in : 3404

Cigarren , Cigaretten ,
Bauch - , Schnauf - and

Kautabak
in empfehlende Erinnerung . ¥

Tüchtiger

naschmist
zum sofortigen Eintritt bei gutem
Lohn für dauernde Stellung gesucht.

Offerten mit Angabe der Ansprüche
erbeten unter Rr . 3971 an die
Exped . des Bolksfrennd.

Sihmcdr, Shrriikr,
si . SlkümahttWsgett ) !

gesucht. 30 t3. io \
Waggonfaörik A -K .

Bnatatt (Baden).

NhlndSrnst 20 'ÄS '
von 2 auf die Straße gehenden
Zimmern, Kochgas nebst allen : Zn»
behör auf 1. Oktober billig zu ver¬
mieten. Auch ist eine schöne Man¬
sardenwohnung von 2 eventl. 3
Ziminern mit Kochgas rc . per 1 . Nov .
billig zu vermieten. 3207 .4

Zu erfragen im 2. Stock daselbst .

Günstige Jubiläums
Knast - n. Knnstgenerbe -

Lotterie .
Zishn; 11 Stpleator 1908 .

1882 Gewinne Bar v. W. rns
Mark
I HAirpt -• Gew.
S Gewinn «

k SOOO
G«W.4279

70000
M. 30000
M. 10000
M. 40000

4000 Ueldjrewiane
». 88 H mit 80% »nmhl -
bare Gewinne, welche ia 3
Ziehunar. »n«gelost werden

| Los k 1 M. f 11 Loi » 10 Mk .
| für 2 Zieh . { Porto n , Lis' • f.

gütig . 1 beide Zieh. 60

rLsüivirtsebaltiLßMB
Ziehung 0. Oktober 1908

I Bar Geld sofort
Jfür »ämtl . 3»18 Gew. m. 90 %
Izüs . M. 80000
II »ar m . 20010
*. H

o
*r M. lOOOO

8016 G«w.nummei M.

empfiehlt du

50000
LesnlOM .

Porto u. Liste
extra
Debit

f 11 Lese 10
< Porto u. Li
) 80 Pfg . er
Generäl -Df

i. Stornier,
11» Karlsrahe : C . fiMits , H.
| Meyle , E . Dahlemann , L. ,

Mohel , Geschw, Moos . |

650»« m .
find auf 1 . Hypothek «« in Posten
von 2000 Mk. »usznleihe » durch
- ug. Lvkmitt Hnslhakengesefc.

Karlsrahe , Lesstngstr
8067 .10 Telefon 2117.

Sotmtagshosen
beflereAuSaangShosen,Buck¬
skin », Halbtnche, Theviotrc,

nur eigene » Fabrikat.
Sieh . Fahr ,

« leiderfabrik 8299
Arenenflr . St Aarkeruhe.
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